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Grosse Ideen sollen Dorf entlasten
Allschwil. VCS plädiert für visionäre ÖV-Projekte statt für eine Umfahrungsstrasse

peter de marchi

Mehr Bus- und Tramlinien statt ei-
ner Umfahrung von Allschwil – das 
fordert der Verkehrs-Club VCS. Die 
Gemeinde kontert den Vorwurf, sie 
setze einseitig auf den Individual-
verkehr.

«Beim öffentlichen Verkehr muss 
endlich Schluss sein mit Kleckern.» Ge-
fragt sei ein grosser Wurf, ein Quanten-
sprung, nur mit Fahrplanoptimierun-
gen lasse sich das Tram- und Busange-
bot in der Region nicht mehr markant 
verbessern. Mit diesen Worten reagiert 
Stephanie Fuchs, Geschäftsführerin 
des Verkehrs-Clubs (VCS), Sektion bei-
der Basel, auf die Allschwiler Ankündi-
gung, eine Initiative zu lancieren für 
eine Umfahrungsstrasse (die BaZ be-
richtete).

Fuchs geht hart ins Gericht mit 
den Allschwilern. Die Gemeinde 
schaffe sich mit einer verfehlten 
Raumplanung immense Verkehrspro-
bleme und wolle diese dann mit einer 
Umfahrungsstrasse korrigieren. Dass 
neue Strassen die Lösung für die Ver-
kehrsprobleme seien, entspringe ei-
nem Irrglauben des letzten Jahrhun-
derts. Für eine zukunftsfähige Mobili-
tät brauche es die Verlagerung auf den 
öffentlichen Verkehr. Statt einer Um-

fahrungsinitiative hätte Fuchs eher 
eine ÖV-Initiative erwartet.

Fuchs weiss um die Allschwiler 
Verkehrsprobleme: Pendlerströme aus 
dem Elsass, Pendlerströme aus dem 
Leimental, ergänzt durch den hausge-
machten Verkehr. Bis zu 15 600 Autos 
fahren täglich durch die Binningerstra-
sse, bis zu 9400 durch die Baslerstra-
sse. Auch im Gewerbegebiet am Bach-
graben nehme der Verkehr ständig zu.

Vorwärtsmachen bei der Verlän-
gerung der Linien 3 und 11 ins Elsass, 
bei der Verlängerung der Tramlinie 8 
von der Endstation via Binningerstra-
sse ins Bachgrabengebiet, eventuell 
sogar mit einem Abzweiger über die 
Grenze in Richtung Hegenheim, vor-
wärtsmachen mit der S-Bahnstation 
beim Morgartenring – so lautet die 
Devise beim VCS.

Trassee gesichert. Dass Allschwil 
einseitig auf die Karte Individualver-
kehr setze, will Gemeindepräsident 
Anton Lauber nicht auf sich sitzen las-
sen. Einmal mehr betont er, dass es im 
Baselbieter Richtplan ja nur darum 
gegangen wäre, das Trassee für einen 
allfälligen Bau einer Südumfahrung 
zu sichern, nicht um ein Baugesuch. 

Das sei eine Option auf 20 Jahre hin-
aus. «Vielleicht werden in 20 Jahren ja 
auf diesem Trassee Schienen verlegt.»

In der Zwischenzeit aber versuche 
Allschwil auch den öffentlichen Ver-
kehr zu stärken. Lauber verspricht 
sich einiges von der Taktverdichtung 
der Buslinie 38, die den Bachgraben 
erschliesst. Eine wichtige Option 
bleibt für Lauber, dass der 38er auch 
zum Bahnhof SBB geführt wird. Posi-
tiv wertet er zudem die neue Linien-
führung der Buslinie 64, die von Ther-
wil via Oberwil nach Allschwil ins 
Bachgrabengebiet führen soll. «Da 
wird eine Verkehrsverbindung mit 
dem Bus erschlossen, die viele Autos 
in den Allschwiler Dorfkern bringt.»

Lauber würde auch eine S-Bahn-
Haltestelle Morgartenring begrüssen, 
und er ruft andere, zum Teil ältere Ide-
en in Erinnerung: die Verlängerung 
der Einsatzlinie E11 nach Allschwil 
oder die Wiederbelebung der ver-
schwundenen Tramlinie 9, mit der es 
vom Morgartenring direkt zum Bahn-
hof SBB ging.

Resignation. Und eine Verlängerung 
der Linie 8 ins Bachgrabengebiet? Bei 
dieser Frage wird bei Lauber etwas 

Resignation hörbar: «Da kann ich nur 
müde sagen, dieses Projekt ist nie in 
die Nähe einer Realisierung gekom-
men.» 

BLT-Chef Andreas Büttiker setzt 
vorderhand auf die geplanten Verbes-
serungen des Busbetriebs. Das grosse 
Problem Allschwils aber seien die 
Pendlerströme aus dem Elsass. Und 
das Elsass mit seinen weit verstreuten 
Siedlungen lasse sich nur sehr schlecht 
mit Bus oder Tram erschliessen. Von 
einer Verlängerung der Tramlinie 8 
würde sich Büttiker eine Verbesserung 
für das linksufrige Bachgrabengebiet 
versprechen. Das Gewerbegebiet wür-
de direkt mit der Regio-S-Bahn ver-
bunden. Über die Idee, einen Ast ins 
Elsass zu ziehen, kann Büttiker nur 
schmunzeln. Daran wage er nicht zu 
denken, wenn er sehe, «wie viel Her-
kuleskräfte es braucht, eine Verlänge-
rung der Linien 3 und 11 überhaupt 
nur zu diskutieren». Und gleich eine 
neue S-Bahn-Linie vom Aescher Bahn-
hof via Ettingen, Therwil, Oberwil, 
Allschwil nach Frankreich? Büttiker 
lacht. «So eine Linie ist auch schon auf 
die Landkarte gezogen worden.» Eine 
solche Linie aber gehöre eindeutig ins 
Reich der Träume.

Nadelöhr Dorfplatz. Grössere Verkehrsprobleme bestehen im Allschwiler Ortszentrum, wo sich Autos und Trams nebeneinander drängeln.  Foto Henry Muchenberger

nachrichten

Ein Schwimmer und ein 
Fechter ausgezeichnet
Aesch. Der Aescher Kultur-, Sozial und 
Sportpreis geht dieses Jahr an den 
23-jährigen Schwimmer Daniel Rast und 
den 18-jährigen Fechter Florian Staub. 
Dotiert ist die Ehrung mit jeweils 5000 
Franken. Rast gewann 2008 die Schwei-
zermeisterschaften über 50 und 100 Me-
ter Freistil. Sein grosses Ziel ist die Teil-
nahme an den Olympischen Spielen in 
London im Jahr 2012. Staub wurde in den 
vergangen beiden Jahren Schweizer Juni-
orenmeister in seiner Disziplin. Er trainiert 
für die Weltmeisterschaften, die dieses 
Jahr in Belgien stattfinden werden. Die 
Preisübergabe findet am 29. März im Al-
terszentrum «Im Brüel» statt.

Neues Leitbild setzt 
strategische Ziele fest
Birsfelden. Wohnlichkeit, Wirtschafts-
freundlichkeit, Sicherheit, gute Ver-
kehrserschliessung, ökologische Nach-
haltigkeit und nicht zuletzt eine gute Kom-
munikation: Dies sind die Ziele, die sich 
der Gemeinderat in seinen strategischen 
Schwerpunkten setzt. Sie sind im neuen 
Leitbild festgehalten. 

Brutaler Überfall 
in der Längi
Pratteln. Täter ist flüchtig

mann niedergeschlagen. Ein Unbe-
kannter hat am späten Mittwochabend im 
Prattler Längi-Quartier einen 53-jährigen 
Mann brutal angegriffen und verletzt. Da-
nach sei er geflüchtet, teilte die Baselbieter 
Polizei gestern mit. Das Opfer, ein Türke, 
fuhr kurz nach 23 Uhr mit dem Auto von 
der Arbeit nach Hause. Auf einem Park-
platz an der Längistrasse wollte er noch 
Abfall in einen Container werfen. Dabei 
lauerte ihm aber jemand auf: Ein Unbe-
kannter, den das Opfer später als «jünge-
ren Mann» beschrieb, griff den Türken 
plötzlich von hinten an.

«Der Täter ging mit roher Gewalt vor», 
sagt der Baselbieter Polizeisprecher Mein-
rad Stöcklin. Mit einem Gegenstand schlug 
der Mann zweimal auf den Hinterkopf und 
einmal gegen die rechte Schläfe seines Op-
fers. Dieses erlitt dabei Kopfverletzungen, 
ging jedoch nicht zu Boden, wie Stöcklin 
sagt. Dann flüchtete der Täter in Richtung 
Rheinstrasse – ohne Beute.

motiv unklar. Ob es sich beim Überfall 
um einen gezielten Angriff oder eine Ab-
rechnung handelte, weiss die Polizei nicht. 
«Möglicherweise hatte es der Täter auf das 
Portemonnaie des Opfers abgesehen, liess 
jedoch von diesem ab, als er sah, dass der 
Mann nicht zu Boden gegangen war», sagt 
Stöcklin. Die Polizei sucht jetzt Zeugen. 
Laut Angaben des Opfers hat der Täter 
kurze, schwarze Haare, er trug eine brau-
ne Jacke und schwarze Hosen. ac

Gemeinderat verteidigt 
die Baubehörden
Reinach. Vorwurf der «Machtausspielung»

Georg Schmidt

Das Bauinspektorat und das Fach-
gremium Stadtentwicklung sollen 
durchaus selbstbewusst agieren, 
hält der Gemeinderat fest. Die SVP 
kritisiert «systematische Benach-
teiligungen».

Der Reinacher Gemeinderat will 
an einer eigenen Baubewilligungsbe-
hörde ebenso wie am aktuellen Fach-
gremium Stadtentwicklung festhal-
ten. Dies schreibt er in der schriftli-
chen Beantwortung von zwei Inter-
pellationen, welche die SVP-Einwoh-
nerräte Adrian Billerbeck und Eric 
Urban eingereicht haben. Ein kommu-
nales Bauinspektorat stellt ein Uni-
kum dar im Kanton Baselland, ist aber 
zulässig. Der Gemeinderat sieht in 
dieser Institution «wichtige Vorteile». 
Weil das örtliche Bauinspektorat so-
wohl zonen- als auch baurechtliche 
Fragen behandle, was andernorts zwi-
schen Gemeinde und Kanton aufge-
teilt sei, könnten allfällige Probleme 
durch eine einzige «Anlaufstelle» an-
gegangen werden. Das sei die «beste 
Lösung».

Die Nähe von Bauwilligen und 
Baubehörde ermögliche zudem eine 
«frühzeitige Kontaktaufnahme», wo-
durch viele Projekte «ganz wesentlich 
verbessert» werden könnten. Dank ei-

genem Bauinspektorat müsse die Ge-
meinde auch nicht gleich eine Ein-
sprache in Liestal machen, sondern 
könne «gewisse Dinge schnell und un-
bürokratisch in einem Gespräch mit 
der Bauherrschaft klären».

Ein «Risiko» sieht der Gemeinde-
rat darin, dass die «Entscheidungspra-
xis» von Kanton und Gemeinde diver-
gieren könne, was man durch «regel-
mässige Kontakte» zu vermeiden su-
che. Er pocht aber auch auf die Ge-
meindeautonomie und hält fest, eine 
eigene Bewilligungsbehörde könne 
helfen, «die kommunalen Planungs-
strategien so gut wie möglich umzu-
setzen und bei Fehlentwicklungen im 
Rahmen der rechtlichen Möglichkei-
ten Einfluss zu nehmen».

«ablehnung». Mit dem Vorwurf einer 
Einflussnahme der unlauteren Art 
hatte Urban die Diskussion ins Rollen 
gebracht: Gegenüber der «Reinacher 
Zeitung» hatte der Architekt der kom-
munalen Bauverwaltung vorgewor-
fen, ihm «mit Ablehnung zu begeg-
nen», weshalb er einen Auftrag verlo-
ren habe – dabei ging es um die Über-
bauung von zwei Parzellen an der 
Hauptstrasse, wo heute das Restau-
rant Schopf steht. «Es kann nicht an-

gehen, dass seitens der Bauverwal-
tung Reinach einige Architekturbüros 
systematisch benachteiligt und wie-
derum andere Büros bevorzugt wer-
den», wird Urban zitiert.

Auch Billerbeck spricht in einem 
Online-Kommentar zu Urbans Vor-
würfen von Entscheiden der Baube-
hörde, welche «Kopfschütteln» ausge-
löst hätten und die «Machtausspie-
lung» von Bauverwalter Peter Leut
hardt zeigten. Vor diesem Hintergrund 
muss die Infragestellung der beiden 
Institutionen gesehen werden – auch 
wenn Probleme wie eine allfällige 
«Voreingenommenheit» nur beim 
Fachgremium Stadtentwicklung kon-
kret angeführt werden.

Dieses beratende Gremium ist mit 
vier externen Fachleuten bestückt, 
wobei auch zwei Verwaltungsange-

stellte, darunter Peter Leuthardt, Ein-
sitz haben. Das Gremium habe in zwei 
Streitfällen, welche der Interpellant 
anführt, «sachgerechte und nachvoll-
ziehbare Empfehlungen abgeben», 
betont der Reinacher Gemeinderat. Es 
kann auch bei «heiklen» Bauvorhaben 
um eine Beurteilung gebeten werden. 
Neben komplexeren Projekten befass-
te es sich auch mit den «Schopf»-Plä-
nen von Urban.

In seiner Antwort macht der Ge-
meinderat klar, dass das Bauinspekto-
rat mit seinen hoheitlichen Befugnis-
sen durchaus sein Gewicht in die 
Waagschale werfen soll – indem es 
«gegenüber den Bauinteressierten 
klar signalisiert, dass diese frühzeitig 
auf die Verwaltung zukommen sollen, 
um allfällige Probleme rechtzeitig ge-
meinsam zu bereinigen».

Streitfall. Baupläne beim Restaurant Schopf führten zu Interpellationen.  Foto Lea Hepp

baz.wettbewerb. 
Kennen Sie die Region?

Wettbewerb. Wenn Sie wissen, wo die-
ses Bild aufgenommen worden ist, dann 
schicken Sie per SMS das Stichwort  
«REGION» mit der Antwort (Ortsname) 
und Ihrem Namen und Adresse an die 
Nummer 939 (Kosten: Fr. 1.– pro SMS). 
Oder senden Sie uns eine Postkarte 
(Basler Zeitung, Kasernenstrasse 16, 
4410 Liestal). Unter den korrekten Ein
sendungen findet eine Verlosung statt. Zu 
gewinnen gibt es einen Gutschein für ein 
Jahresabonnement der BaZ im Wert 
von 368 Franken. Teilnahmeschluss ist 
am Sonntag, 24 Uhr. Einsendeschluss für 
Postkarten ist Sonntag um 24 Uhr (Post-
stempel). Auflösung des Wettbewerbs 
und Bekanntgabe des Gewinners in der 
BaZ vom kommenden Mittwoch.
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